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298 grebbl) 8(mmann=2Jîei&ing: ©il6erne§ Sadjcu. —g. gegerleljner : Set Sßrior unb feilt ®ned)t.

„ga, ba§ Ifaft bu!" ©er Sftartn tear gang Be=

troffen: ja, bet gunge faite baê fftedjt! 3Ber

flier int llnrecft tear, ba§ inar gang !Iar! Unb
fo fagte er einlenïenb unb Inieber fteunblicfet:
„SBemt bu aber aucp nidjt unfer @ofn Bift in
gleifd) unb 23Iut, fo benïe id) bod), faben ©r=

giefung unb jafrelangeê ÜTiüfen, treue giir=
forge bief; int ©eifte gtt unferm ®inbe gemadji.
$omm, mein ©ofn — unb toenn fie alle fagen,
bit toäreft nieft unfer ©ofn, icf fage bir: bit
Bift unfer <Sofn, in SBafrfeit!"

©t fielt bem regungêloS ©aftefenben bie

freie tpanb fin —• mit ber anbern fielt er

feine grau umfaßt —, ba Inar nod) 9ßlaf an
feiner iöruft, fier ïonnte auef nodj ber reuige
flnaBe liegen. SIBer langfam toid) ÜBoIfgang

guritd, er nafm bie gebotene tpanb nidjt, er lief;
fid) nidjt giepen.

Silbernes
©Bas mögen bas roofl für 3auber fein,

®ie fo leieft unb fo luftig mid) maefen?

— ©s läutet in mir mie ein ©lödtelein

Sin feiles, perlenbes Sacfenl

©as langt unb flimmert, toie bort auf bem See

®ie ttleinen fitbernen ©Gelten,

©as gtifert, toie ©iamanten im Scfnee
Unb mie im ©Balöe bie Quellen.

„9?ein," fagte er. llnb bann ging er, opne
©tänen, bie trodenen Slugen immer ftarr auf
bie, bie er fo lange ©Itern genannt faite, ge=

rieftet, langfam rüdtoärtg gur ©ür.
„gunge, toopin?! SIbet fo Bleibe bod)!"

ScflieBen rief e§ ifm gütig natf — ber gunge
Inar ja auef in einer fcfeufjlicpen (Situation,
man muffte ©ebulb mit ifm paBen! llnb et
rief nod) einmal: „SBoIfgang, Bleibe bocf!"

216er Sßolfgang fcpüttelte ben ^opf : „gdj
ïann nidjt. gpr pabt micf Betrogen. Saf; mid)
log!" 30Wt einer gemattfamen 23etoegung fd)üt=
telte er be§ SJlanneê Ipanb, bie fitf auf feinett
Srmel gelegt fatte, ab.

llnb nun fcfrie er auf toie ein ioertounbeteê

©ier: „SBag quält ifr mitf nod)? Saft mid)
bodj gefen! gcf toilt gefen, icf toill an meine
SJlutter beulen — too ift fie?!" (gortf. folgt.)

ßaepett.
3lun ift ber Gimmel noef einmal fo blau

Unb bie Sröe noef einmal fo feiler,
©enn in meinem bergen, icf fpür' es genau,
©a Iacft unb ba läutet es roeiter.

3d) före oieltaufenb (Btümelein,
®ie gan3 im Sefeimen froflocBen,

Sie läuten bort unten ben grüfling ein

3Itit feinen, filbernen ©lochen!

©Bie bie Gïteifen tüten! Sief, ftcferlief
©terpanöeln fie mieftige Sacfen!
©ie ©Belt ift fo feit! ©ocf bas ßellfle für rnief

3ft bein füfes, filbernes Cacfen!
grebbl) 8lmmann=3JleurinB-

S)er <prior unb fein Änecpf. *
©ine ©age au§ bem 2Baïïi§ bort g. ^egerlefmet.

©er iprior ÜGlöfer in Sötftfen toar toeit unb
Breit Be'fannt alê ©eifterbanner. @r tourbe oft
in bie Kütten unb auf bie Sllpen gerufen, um
Böfe ©eifter in glafdjen eingufperren ober auf
ben Sanggletfcfer git treiben, ©r fatte einen

Sthecft, namenë SJiarti, ber ifn auf feinen
©pagiergängen ab unb gu Begleiten burfte.

©inft !am er mit bem ®ned)t bon einer
Söanberitng gurüd. SHitten im ©orf Hippel
lag ein grofer ©teinpaufen, über ben fintoeg
man nieft fefen ïonnte. ©er eine ber Beiben

* 2tu§ bem fefr empfeïjtertêtoerten Sanbe: 2Tm

£>erbfeuet ber ©enrten. SSerlag bon 21. grande, Sern.

ging linïê, ber anbete red)t§ um ben Raufen
ferum. Slrtf einmal faf ber ®ned)t ben 5ßfau=

rer nidjt mefr, unb ai§ er naep ifm auêfcfaute,
faf er ifn oben iné> ©orf einbiegen. 2II§ er ben

ißrior fragte, too er getoefen fei, fagte biefer,
gufinterft im ©al Beim ©tetfefer, too et grab
einen ©eift gebannt faBe.

©er inédit fätte fdjon längft gerne ein Bif=
dien im ©eifterbuef be§ ißriorä geblättert unb
fid) einige ©pritcflein gemerït, aBer ber $rior
fatte ifm ben ©intritt in feine ©tube ftrenge
unterfagt. ©inft, alê ber Pfarrer abtoefenb

toar, ïonnte ber ®ned)t ber 23erfud)itng nieft
toiberftefen; er trat auf ben gufffpifen in bie
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„Ja, das hast du!" Der Mann war ganz be-

troffen: ja, der Junge hatte das Recht! Wer
hier im Unrecht war, das war ganz klar! Und
so sagte er einlenkend und wieder freundlicher:
„Wenn du aber auch nicht unser Sohn bist in
Fleisch und Blut, so denke ich dach, haben Er-
ziehung und jahrelanges Mühen, treue Für-
sorge dich im Geiste zu unserm Kinde gemacht.

Komm, mein Sohn — und wenn sie alle sagen,
du wärest nicht unser Sohn, ich sage dir: du

bist unser Sohn, in Wahrheit!"
Er hielt dem regungslos Dastehenden die

freie Hand hin — mit der andern hielt er

seine Frau umsaßt —, da war noch Platz an
seiner Brust, hier konnte auch noch der reuige
Knabe liegen. Aber langsam wich Wolfgang
zurück, er nahm die gebotene Hand nicht, er ließ
sich nicht ziehen.

Silbernes
Was mögen das wohl für Zauber sein,

Die so leicht und so lustig mich machen?

— Es läutet in mir wie ein Glöckelein

Ein Helles, perlendes Lachen!

Das tanzt und flimmert, wie dort auf dem See

Die kleinen silbernen Wellen,
Das glitzert, wie Diamanten im Schnee

Und wie im Walde die Quellen.

„Nein," sagte er. Und dann ging er, ohne
Tränen, die trockenen Augen immer starr aus
die, die er so lange Eltern genannt hatte, ge-
richtet, langsam rückwärts zur Tür.

„Junge, wohin?! Aber so bleibe doch!"
Schlieben rief es ihm gütig nach — der Junge
war ja auch in einer scheußlichen Situation,
man mußte Geduld mit ihm haben! Und er

rief noch einmal: „Wolfgang, bleibe doch!"
Aber Wolfgang schüttelte den Kopf: „Ich

kann nicht. Ihr habt mich betrogen. Laß mich
los!" Mit einer gewaltsamen Bewegung schüt-
telte er des Mannes Hand, die sich auf seinen
Ärmel gelegt hatte, ab.

Und nun schrie er auf wie ein verwundetes
Tier: „Was quält ihr mich noch? Laßt mich
doch gehen! Ich will gehen, ich will an meine
Mutter denken — wo ist sie?!" (Forts, folgt.)

Lachen.
Nun ist der Himmel noch einmal so blau

Und die Erde noch einmal so heiter,
Denn in meinem Herzen, ich spür' es genau,

Da lacht und da läutet es weiter.

Ich höre vieltausend Blümelein,
Die ganz im Geheimen frohlocken,

Sie läuten dort unten den Frühling ein

Mit. feinen, silbernen Glocken!

Wie die Meisen tüten! Ach, sicherlich

Verhandeln sie wichtige Sachen!
Die Welt ist so hell! Doch das Hellste für mich

Ist dein süßes, silbernes Lachen!
Freddy Ammann-Meuring.

Der Prior und sein Knecht."
Eine Sage aus dem Wallis von I. Jegerlehner.

Der Prior Blötzer iu Lötschen war weit und
breit bekannt als Geisterbanner. Er wurde oft
in die Hütten und aus die Alpen gerufen, um
böse Geister in Flaschen einzusperren oder auf
den Langgletscher zu treiben. Er hatte einen

Knecht, namens Marti, der ihn auf seinen

Spaziergängen ab und zu begleiten durfte.

Einst kam er mit dem Knecht von einer
Wanderung zurück. Mitten im Dorf Kippe!
lag ein großer Steinhaufen, über den hinweg
man nicht sehen konnte. Der eine der beiden

* Aus dem sehr empfehlenswerten Bande: Am
Herdfeuer der Sennen. Verlag von A. Francke, Bern.

ging links, der andere rechts um den Haufen
herum. Auf einmal sah der Knecht den Pfar-
rer nicht mehr, und als er nach ihm ausschaute,
sah er ihn oben ins Dorf einbiegen. Als er den

Prior fragte, wo er gewesen sei, sagte dieser,

zuhinterst im Tal beim Gletscher, wo er grad
einen Geist gebannt habe.

Der Knecht hätte schon längst gerne ein biß-
chen im Geisterbuch des Priors geblättert und
sich einige Sprüchlein gemerkt, aber der Prior
hatte ihm den Eintritt in seine Stube strenge
untersagt. Einst, als der Pfarrer abwesend

war, konnte der Knecht der Versuchung nicht
widerstehen; er trat auf den Fußspitzen in die
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23IicE bont ©ornergrat auf Êaftor unb SßoHuj. îÇÇot. S. H)lebger?©uK)in, SiiricÇ.

Stube, flaute fidj ärtgftlicf» nadf äffen Seiten
um, naïjm bag feinere ©eifterbud) gur $anb
unb bertiefte fid) in bie großen Sudjftaben.
Querft tag er gang leife, bann immer lauter,
unb atg er bei einer unberftänbtidjen Steffe
auffdjaute, tieff er bor Sdfreden bag Sudj faff
ten, benn in ber Stube ftanben äffe bie ©ei=

(ter, bereu Samen er ab gelefett Ifatte. ®a gab
eg grojfe unb Heine, ferlaube Siefen, bie mit
ben Schultern bie SDede .Berührten unb Sudeff
männdfen, bie ïaum gu ber tEifc^fatatte tferam
reiften, grüne unb rote, meiffe unb gelbe, unb
äffe bie fallen ©efid)ter btidten iïjn brotjenb
an unb fragten, mag er berlange. (gn (einer
SIngft muffte er fid) gar triebt gu tjelfen unb
fing an aug boffer Reifte gu (freien. ®ag björte
ber Sßrior, ber mieber gurûdgeïeïjrt inar unb
nod) im ©arten bie Sienenftöde mufterte. (git
boffer Ipaft eilte er ing §au§, aber ber ©ang
bor ber Stube Inar (o boffer ©eifter, baff er (iff)
ïaum gmifetjen iïjnen burdfbrüden ïonnte. 3ÏÏ§
er (einen S^nedjt (ab) unb bag ©eifterbud) gu
(einen $üffen, rief er aug: „Um ©ottegmiffen,
mag tuft bu! fort mit bem Sud)!" Ünb er gab
bem ®ned)t einen ïrâftigen 5ßuff in bie Senbe.

®ie ©eifter aber begannen gu murren unb
riefen bem $ned)t gu: „(Barum ïjaft bu unê

gerufen, mag begefycft bu bon itng?" Unb bag
tönte mie ber Sdjaïï einer fernen Samine, bie

ing ®al bricht. ®er ißfarrer, bem. für bag
Seben beg !Sïned)teg bangte, ftüfterte ifjtrt etmag

ing Ob)® biefer begierig erfaßte unb mit
gitternber Stimme mieberbiolte: „©e'tjt bjinaug
unb left mir brei Stoff ©erften'förner gufam=
men!" SBie ber Stitg bjufc^ten bie ©eifter gur
Stube b)inaug, unb obmobil iïjrer unenbtid) biete

in ber Stube geftanben, mar eg bod), atg ob

nur einer tfinauggegangen märe.

„So, jeigt gefdjminb," fagte ber Pfarrer unb
bjob bag Sud) bom Soben auf, „feigt miff id)
feigen, baff id) bie ©eifter mieber gur Sulge
bringe, bebor fie gurüd finb!" ©r blätterte bie

Seiten gurüd unb begann bie Sfmüdftein abgit=

tefen, aber ïaum bjatte er angefangen, fo maren
bie ©eifter fdgon gurüd unb (teilten brei Sdgef=

fei geftric^en boff mit ©erftenbörnern in bie

Stube: „Sßag (offen mir tun, gib ung SIrbeit,
ober mir gerreiben bid) gu Steigt," riefen fie
unb redten brotjenb bie Sinne gegen öeu

®ned)t, bem eg batb fiebenb tj.eiff/ ßatb gtetfcfjen
ïatt über ben Süden riefelte. Seine Slide
Bingen am ißfarrer, ber allein nod) ïjctfcn
ïonnte. ©er (ßriör .ftüfterte itgm mieber etmag

gu, auf bag er gierig laufdjie unb bag er mit
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Stube, schaute sich ängstlich nach allen Seiten
um, nahm das schwere Geisterbuch zur Hand
und vertiefte sich in die großen Buchstaben.
Zuerst las er ganz leise, dann immer lauter,
und als er bei einer unverständlichen Stelle
aufschaute, ließ er vor Schrecken das Buch fal-
len, denn in der Stube standen alle die Gei-
ster, deren Namen er abgelesen hatte. Da gab
es große und kleine, schlanke Riesen, die mit
den Schultern die Decke berührten und Buckel-

Männchen, die kaum zu der Tischplatte heran-
reichten, grüne und rote, weiße und gelbe, und
alle die fahlen Gesichter blickten ihn drohend
an und fragten, was er verlange. In feiner
Angst wußte er sich gar nicht zu helfen und
fing an aus voller Kehle zu schreien. Das hörte
der Prior, der wieder zurückgekehrt war und
noch im Garten die Bienenstöcke musterte. In
voller Hast eilte er ins Haus, aber der Gang
vor der Stube war so voller Geister, daß er sich

kaum zwischen ihnen durchdrücken konnte. Als
er seinen Knecht sah und das Geisterbuch zu
seinen Füßen, rief er aus: „Um Gotteswillen,
was tust du! fort mit dem Buch!" Und er gab
dem Knecht einen kräftigen Puff in die Lende.

Die Geister aber begannen zu murren und
riefen dem Knecht zu: „Warum haft du uns

gerufen, was begehrst du von uns?" Und das
tönte wie der Schall einer fernen Lawine, die

ins Tal bricht. Der Pfarrer, dem für das
Leben des Knechtes bangte, flüsterte ihm etwas
ins Ohr, das dieser begierig erfaßte und mit
zitternder Stimme wiederholte: „Geht hinaus
und lest mir drei Matz Gerstenkörner zusam-
men!" Wie der Blitz huschten die Geister zur
Stube hinaus, und obwohl ihrer unendlich viele
in der Stube gestanden, war es doch, als ob

nur einer hinausgegangen wäre.
„So, jetzt geschwind," sagte der Pfarrer und

hob das Buch vom Boden auf, „jetzt will ich

sehen, daß ich die Geister wieder zur Ruhe
bringe, bevor sie zurück sind!" Er blätterte die

Seiten zurück und begann die Sprüchlein abzu-
lesen, aber kaum hatte er angefangen, so waren
die Geister schon zurück und stellten drei Schef-
fel gestrichen voll mit Gerstenkörnern in die

Stube: „Was sollen wir tun, gib uns Arbeit,
oder wir zerreiben dich zu Mehl," riefen sie

und reckten drohend die Arme gegen den

Knecht, dem es bald siedend heiß, bald gletscher-
kalt über den Rücken rieselte. Seine Blicke

hingen am Pfarrer, der allein noch helfen
konnte. Der Prior-flüsterte ihm wieder etwas

zu, auf das er gierig lauschte und das er mit
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fcBtoaBjer (Stimme toieberBoIte: „©eft, toerft
bie Börner in bie Songa ttnb IeSt [te toieber gu=
famrnen!"

©er Pfarrer Batte brei Börner gurücfBeBalten,
als er bie Steffel mufterte, ttttb [ie unter bie
Fingernägel gefteätt, uttb fautu maren bie ©ei=
[ter gerftoBett, las er an [einen QauBerffriicBtem
toeiter. ©r toar bamit nocf) lange nidjt gu ©rtbe,
als bie ©eifter fcf)on toieber bie StuBe füllten,
bie brei Steffel mit ben na[[en hörnern au[
ben Stoben [teilten ttnb fragten, toaS [ie tun
fällten.

„Seib iîjr fertig?" fragte ber Pfarrer.
„So, toir finbett Beine Börner mefr in ber

Songa!"
„®ocB", [agte ber Pfarrer, „eS feMen nocB

brei!"
©a mufften bie ©eifter toieber gur'©ür B)in=

auS, unb nun neigte er ficB fBnell über baS
StocB-

„SBenn [ie gum Britten SJtale toieberfeBren",
[agte er gum ®nedjt, ,,[o finb toir Beibe ber=
loren!" @r Betete in toller f>aft toeiter, toäf=
renb ÏÏJÎarti Eiin unb Ber lief unb immer in
©obeSangft auf bie ©ür Bticfte. Qum ©rücf
Bradjte ber S3rior bie Siefcljtoörung gu ©nbe, Be=

bor bie ©eifter umfeBrten, unb nun toar iïjnen
bie Stiicffefr berfBIoffen. SIBer baS Batte ben
ißrior eine Beife Stunbe gefoftet.

©er ®nec(jt Be'fam einen berBen SSertoeiS unb
burfte gurStrafeatBt©ageIangben2ßeiit rticBt
meBr Bolen im Getier. Stor ber ©eifterftuBe
Batte er einen [öftren ïteffeft, baf er jebeSmal
^üBnerBaut Befam, toenn er baran borüBer
ging.

©a ber Pfarrer beS StadjtS öfters ausging,
naBm eS ben ShtecEjt tounber, tooBin er fidf Be=

geBe. ©a fdflicB er iBm einmal nacB, über ben
FtiebBof BinaB in§ „$ere[täHi", Bei beut S8ein=

BauS borBei unb bie SJtäretmatte Binauf BiS gu
ben ©loiBäufern, too er iïjn auS ben Slugen
berlor. ®a Brummte er: „ißrior Bin, ißrior
Ber," unb ging toieber nadf tpaufe. 21m näcffften
©ag fragte er ben Pfarrer, too er geftern aBenb
getoefen fei, er rnödjte einmal toiffen, tooBin er
immer getge.

„®u fannft fa baS nacBfte Sita! mit'fommen,"
[agte ber $rior unb macBte ein fd)IaueS ©eficfjt.
Unb einmal naBm er iBn mit. ©r [tieg mit iBm
bie tDtäretmatte Binauf Bis gu ben ©locffâm
fern, ©ort erftrecfte fidf bon ben Felfen aB=

toärtS eine lange, mit STIetfcEjBäumen üBertoadf»
[ene ScfjuttBalbe. „®u gefft linïS Binauf,"

:ior unb fein Änedft.

[agte ber ißrior, „unb idj recftS, unb oBen tref=
fen toir gufammen!"

SUS ber ^nectgt feudjenb oBen anfam, [aB er
feinen Pfarrer meBr. @r ging um bie fpalbc
um unb um unb rief: „2Bo [eib iïjr [eigt? SBo

[eib iBr [eigt?" SIBer er erlgielt feine SInttoort.
®a ber Pfarrer berfctjtounben toar, [tieg er toie=
ber Binunter, fdjimffte brauf loS unb [toffelte
nadf ffaufe. SIm anbern ©ag fragte er ben
Pfarrer: „Sßie ift baS geftern gegangen, tote
[eib t|r mir fortgefommen?" ®a ertoiberte ber
ißfarrer: „®a Bifi bu mir Bait 3u toenig flinf;
als bu oBen anlangteft, toar idj fcfjon gu Binterft
int SotfcEjental Beim ^uBmattitrdfen!"

©ineS ©ageS [agte ÜKarti gum Pfarrer:
„SBenn iîjr immer beS 9?acf)tS [ortgeBjt unb
©eifter Bannt, [o fönnte eurîj einmal ettoaS
StofeS guftofen, Barum laffe iclj eudf [eigt mcfji
meBr allein fortgieBen!" Xlnb ba ber ßneclgt iBm
feine 3îuBe meBr lief, naBm iBn ber Pfarrer
mit, mefr gu [einer SSeluftigitng als auS ®e=

forgniS, er fönnte [o gang allein öeritnglücfen.
©irteS ©ageS tourbe ber ißrior in baS ©orf

fseigenen BefteKt. ©ort toar ein ©eift, ber an
Sonn= urtb Ffcftiu0en unb in ben grofen Qei=
ten [o [cBretfliiB folterte unb toütete, baf bie
Seute feine 9fuBe meBr bor ifm fgo^on. ©r
Branle grofe 33Iöcfe inS Stötten, berfeigte Stein=
Baiben inS Stutfdfen unb lief ßatoinen nieber=
bonnern. ©er ^rted^t trug baS ®reug unb baS

SBeiBtoafferBecfen urtb trottete Bmter bem ißfar»
rer Bor. @S toar ißfingften, unb bie Beiben
[cBritten, um ben 2Beg aBgufiirgen, burtB' ein
grofeS ^ornfelb, aus bem bie erften CBrem
[fügen BerauSgittften. 2IIS [ie am Orte anlang=
ten, rief ber ©eift: „^ertte toerbet ifr mir nictit
SOteifter, beim ifr [eib Beibe ©ieBe!"

„3SaS ©ieBe," gab ber 9ßrior grtr SInttoort,
„toir faBen niemanb BeftoBIen!"

.„So Blicft auf bie Scfufe eueres ÄnecBteS,"
fagte ber ©eift, „ber Bot Éornâ.Bren in [einen
SiBnaUen!" ®a ntufte ber ißrior gefielgen, baf
eS [o [ei, uitb [o fefrte er Inieber um unb
fdfaffte mit bem 23efiiger beS SîornfelbeS aB, ber
iBm bett toingigen betrag natürlich [(Benfte.

SIm folgenben ©ag [tieg er mit SJtarti toieber
ben S3erg Btnartf. ®a ben ^neiBt ber SdfuB
brütfte, gog er ilgit auS, rif einen 23ü[cfiel ©raS
born SSegBorb unb legte eS in beit SdjuB. ®a
geigte fict) ber ©eift toieber, als [ie oBen toaren
ttttb [offte: „^eute fomrnt i® toieber umfonft,
benn iBr [eib fait ©ieBe!"

„ScEjon toieber ©ieBe," rief ber ißrior ent=

3W I. Jegerlehner: Der

schwacher Stimme wiederholte: „Geht, Werst
die Körner in die Lonza und lest sie wieder zu-
sammen!"

Der Pfarrer hatte drei Körner zurückbehalten,
als er die Scheffel musterte, und sie unter die
Fingernägel gesteckt, und kaum waren die Gei-
ster zerstoben, las er an seinen Zaubersprüchlein
weiter. Er war damit noch lange nicht zu Ende,
als die Geister schon wieder die Stube füllten,
die drei Scheffel mit den nassen Körnern auf
den Boden stellten und fragten, was sie tun
sollten.

„Seid ihr fertig?" fragte der Pfarrer.
„Ja, wir finden keine Körner mehr in der

Lonza!"
„Doch", sagte der Pfarrer, „es fehlen noch

drei!"
Da mußten die Geister wieder zur'Tür hin-

aus, und nun neigte er sich schnell über das
Buch.

„Wenn sie zum dritten Male wiederkehren",
sagte er zum Knecht, „so sind wir beide ver-
loren!" Er betete in toller Hast weiter, wäh-
rend Marti hin und her lief und immer in
Todesangst auf die Tür blickte. Zum Glück
brachte der Prior die Beschwörung zu Ende, be-
vor die Geister umkehrten, und nun war ihnen
die Rückkehr verschlossen. Aber das hatte den
Prior eine heiße Stunde gekostet.

Der Knecht bekam einen derben Verweis und
durfte zur Strafe acht Tage lang den Wein nicht
mehr holen im Keller. Vor der Geisterstube
hatte er einen solchen Respekt, daß er jedesmal
Hühnerhaut bekam, wenn er daran vorüber
ging.

Da der Pfarrer des Nachts öfters ausging,
nahm es den Knecht wunder, wohin er sich be-
gebe. Da schlich er ihm einmal nach, über den
Friedhof hinab ins „Hereställi", bei dem Bein-
Haus vorbei und die Märetmatte hinauf bis zu
den Glockhäusern, wo er ihn aus den Augen
verlor. Da brummte er: „Prior hin, Prior
her," und ging wieder nach Hause. Am nächsten
Tag fragte er den Pfarrer, wo er gestern abend
gewesen sei, er möchte einmal wissen, wohin er
immer gehe.

„Du kannst ja das nächste Mal mitkommen,"
sagte der Prior und machte ein schlaues Gesicht.
Und einmal nahm er ihn mit. Er stieg mit ihm
die Märetmatte hinauf bis zu den Glockhäu-
fern. Dort erstreckte sich von den Felsen ab-
wärts eine lange, mit Aletschbäumen überwach-
sene Schutthalde. „Du gehst links hinauf,"

nor und sein Knecht.

sagte der Prior, „und ich rechts, und oben tref-
sen wir zusammen!"

Als der Knecht keuchend oben ankam, sah er
keinen Pfarrer mehr. Er ging um die Halde
um und um und rief: „Wo seid ihr jetzt? Wo
seid ihr jetzt?" Aber er erhielt keine Antwort.
Da der Pfarrer verschwunden war, stieg er wie-
der hinunter, schimpfte drauf los und staffelte
nach Hause. Am andern Tag fragte er den
Pfarrer: „Wie ist das gestern gegangen, wie
seid ihr mir fortgekommen?" Da erwiderte der
Pfarrer: „Da bist du mir halt zu wenig flink;
als du oben anlangtest, war ich schon zu hinterst
im Lötschental beim Kuhmattürchen!"

Eines Tages sagte Marti zum Pfarrer:
„Wenn ihr immer des Nachts fortgeht und
Geister bannt, so könnte euch einmal etwas
Böses zustoßen, darum lasse ich euch jetzt nicht
mehr allein fortziehen!" Und da der Knecht ihm
keine Ruhe mehr ließ, nahm ihn der Pfarrer
mit, mehr zu seiner Belustigung als aus Be-
sorgnis, er könnte so ganz allein verunglücken.

Eines Tages wurde der Prior in das Dorf
Jeizenen bestellt. Dort war ein Geist, der an
Sonn- und Festtagen und in den großen Zei-
ten so schrecklich polterte und wütete, daß die
Leute keine Ruhe mehr vor ihm hatten. Er
brachte große Blöcke ins Rollen, versetzte Stein-
Halden ins Rutschen und ließ Lawinen nieder-
donnern. Der Knecht trug das Kreuz und das
Weihwasserbecken und trottete hinter dem Psar-
rer her. Es war Pfingsten, und die beiden
schritten, um den Weg abzukürzen, durch ein
großes Kornfeld, aus dem die ersten Ähren-
spitzen herausguckten. Als sie am Orte anlang-
ten, rief der Geist: „Heute werdet ihr mir nicht
Meister, denn ihr seid beide Diebe!"

„Was Diebe," gab der Prior zur Antwort,
„wir haben niemand bestohlen!"

„So blickt auf die Schuhe eueres Knechtes,"
sagte der Geist, „der hat Kornähren in seinen
Schnallen!" Da mußte der Prior gestehen, daß
es so sei, und so kehrte er wieder um und
schaffte mit dem Besitzer des Kornfeldes ab, der
ihm den winzigen Betrag natürlich schenkte.

Am folgenden Tag stieg er mit Marti wieder
den Berg hinauf. Da den Knecht der Schuh
drückte, zog er ihn aus, riß einen Büschel Gras
vom Wegbord und legte es in den Schuh. Da
zeigte sich der Geist wieder, als sie oben waren
und foppte: „Heute kommt ihr wieder umsonst,
denn ihr seid halt Diebe!"

„Schon wieder Diebe," rief der Prior ent-
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täufdft, „fjeute ftrib toir ja gar nicp burd) ben

Zornader gegangen!"
„(So fcput eurem inédit einmal in bie

Sepp, ber pt IpeuBIumen brin, unb bie pt
er geftopn!" ©er ißrior ïeîjrte um unb Bot
bem SSefii^er ber Statte ©rfafj für ben Spben.

©en ©ag barauf ftiegen bie Beibeit gurn brit=
ten Stal nadj ^eigenen hinauf unb BlieBen im=

mer fpn mitten im SBege. ©a fagte ber ©eift:
„$p ïjaBt geftern unb borgeftern bie ©igen=
tümer aufgefudft unb ben Stäben gut ge=

madfit unb pute nic^tê geftoî)Ien, nun mu| id)
eud) folgen!" ©arattf tourbe er bout $rior in
einen toilben ®rapn (Sdflup) gebannt, too
er feinem Slenfpn ntep liBIeë gufügen ïonnte.

©inige Qeit fpäter tourbe ber Pfarrer in eine
£ütte Beim ©letfpr gerufen, um einen ©eift
toeggutreiBen. ©er ®rtep, ber iîjn burpuê
Begleiten tooïïte, erï)ielt bie ©rlaubnië, mitgu=
gepn, nur fprfte ipt ber fßfarrer ein:

Salb ein

Safe ber

Salb ein

QBie bie

Salb ber

Salb bie

SSte ber

Sßte ber

„SSemt bid) ber ©eift audj anrebet, toa§ idj nic^t
gum borattê toiffen fattn, fo Ijore, toa§ id) fage
unb anttoorte genau baëfelbe!"

,,®aê toerbe idj tun", fagte ber ®nep, „idj
toill fdjon aufraffen", unb er plte eilfertig ben

SBeipebel unb baê $reug.
pt ber ipütte angelangt, gog ber Pfarrer

ba§ Sucfj prbor unb Befpor ben ©eift prauf.
©iefer lief; niq|t lange auf fid) toarten. @r fteïïte
ftclj bor ben Pfarrer unb fup ip an: ,,2Ba§

Bift bu für ein ^eiliger, p?" ©er fßrior ertoi=
berte: „©in piliger Bin id) nip, aber mit ber
©nabe ©otte§ pffe ip einmal einer gu toer=

ben!"
®a toanbte ber ©eift ficfi gum ßnedjte unb

fragte ip: „Unb bu, toaê Bift bu für eilt
©fei?" ©er $nep fcpff bie $üp, pelt bie

pnbe gang gleidj toie fein Sieifter unb fagte:
„©in ©fei Bin idj nip, aBer mit ber ©nabe
©otteê pffe idj einmal einer gu toerben!"

rapes, Balles Saufpn,
öuttBle ßorfl erbrap;
Slüflertt, £iofett, Saufpn

flille Srüpngsnap.
Gimmel, Balb bie 6onne,
Sßothen, Balb ber Scpee,
Siebe erfle SSonne,

Siebe erftes Sßel).

<UpriI.
Salb bas Saupen, balb bie Srauer
Sn ber aufgeregten Srufl —
Unb nod) plb im Sßinterfpuer,
llnb fcpn balb in grplingslufl.
Salb ein ungeflümes Singen,
Salb ein grieben, fonnlagsflill —
D, roas roirft bu mir nocf) bringen,
6cpner, flürmifcber Slprtl?

StobenÈerg-

©ie ptelglode läutet
ftrömen bie ©äfte bem ©ifdje gu. Sie fommen
bom klettern, ©beltoeifg auf ben piten, bie
Jpänbe boll Sllpnrofen, Siäitnertreu unb @n=

ginnen; fie Bommen bom ®räuterfupn, fie
pBen Spnämnte gefammelt unb tragen fie iit
einem impobifierten SuntfptpftuPade, fie
pBen gefpielt, Croquet ober harten, im Spt=
ten ber föftlidjeit SBallifer SCrben auf 2100
Steter |)öp, fie pBen fid) unterplten, tief
pjilofopifdj ober leicfjt an ber ©Berfläp, ober
fie pBen an einem tounberbotlen, pimlipn
Sonnenplätpen gelefen, toie ip Sun freuen
fie fip, bafg eë ©ffenëgeit ift, unb fie ftrömen
in ben Spifefaal. ©§ ift atleë gerüftet. ©ie
Lettner ftepn, eine Serbiette über ben 2lrm
gelängt, eine glafp entïorïenb, Bereit, unb eë

giBt manche SBünfp gu Befriebigen. ©ourift

©as StMtein Q3rot.
SSott ©raft ©fdjmartrt.

SIu» allen SBinïeln unb ©efeïïfpftëbame, Stoler unb Stobiginer,
ißfarrprr unb ttnterfuptngëriper, ©räumer
unb Sanfier, fie pBen fip alle gefegt an ipem
getoopten ißlaige.

SeBen jebem ©ebed liegt ein Stiidlein Srot.
Siê bie Supp ïommt, Breden bie ptng=

rigen Siffen um Siffen ab, unb fie tun e§ mit
einer bon StiapI gu 2)M)l toieberïepenben ©nt=
täufd)ung. ©ie einen geben fie burc§! SBinïe
unb Slide ïitnb, anbere burd) eine pIBIaute
Semerïung an ben SadjBar : Söie ift eS prt
unb troden, biefeë SBaïïifer Srot, toie e§ bie
Stabt im ©ale längft üBertounben pt, unb
meinem ©egenüber nide id) ©inberftänbniS
gu. —

®a gttdt bie Sonne burp genfter, unb tote
mit einem Sdflage giel)t fie Slid unb ©ebatt»
ïen pinauë, pntoeg bon ben qitalrttenben Sup=
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täuscht, „heute sind wir ja gar nicht durch den

Kornacker gegangen!"
„So schaut eurem Knecht einmal in die

Schuhe, der hat Heublumen drin, und die hat
er gestohlen!" Der Prior kehrte um und bot
dem Besitzer der Matte Ersatz für den Schaden.

Den Tag darauf stiegen die beiden zum drit-
ten Mal nach Jeizenen hinauf und blieben im-
mer schön mitten im Wege. Da sagte der Geist:
„Ihr habt gestern und vorgestern die Eigen-
tümer aufgesucht und den Schaden gut ge-
macht und heute nichts gestohlen, nun muß ich

euch folgen!" Darauf wurde er vom Prior in
einen wilden Krachen (Schlucht) gebannt, wo
er keinem Menschen mehr Übles zufügen konnte.

Einige Zeit später wurde der Pfarrer in eine
Hütte beim Gletscher gerufen, um einen Geist
wegzutreiben. Der Knecht, der ihn durchaus
begleiten wollte, erhielt die Erlaubnis, mitzu-
gehen, nur schärfte ihm der Pfarrer ein:

Bald ein

Daß der

Bald ein

Wie die

Bald der

Bald die

Wie der

Wie der

„Wenn dich der Geist auch anredet, was ich nicht
zum voraus wissen kann, so höre, was ich sage
und antworte genau dasselbe!"

„Das werde ich tun", sagte der Knecht, „ich
will schon aufpassen", und er holte eilfertig den

Weihwedel und das Kreuz.
In der Hütte angelangt, zog der Pfarrer

das Buch hervor und beschwor den Geist herauf.
Dieser ließ nicht lange auf sich warten. Er stellte
sich vor den Pfarrer und fuhr ihn an: „Was
bist du für ein Heiliger, he?" Der Prior erwi-
derte: „Ein Heiliger bin ich nicht, aber mit der
Gnade Gottes hoffe ich, einmal einer zu wer-
den!"

Da wandte der Geist sich zum Knechte und
fragte ihn: „Und du, was bist du für ein
Esel?" Der Knecht schloß die Füße, hielt die

Hände ganz gleich wie sein Meister und sagte:
„Ein Esel bin ich nicht, aber mit der Gnade
Gottes hoffe ich einmal einer zu werden!"

rauhes, kaltes Rauschen,

dunkle Korst erkracht;

Flüstern, Kosen, Lauschen

stille Frühlingsnacht.
Kimmel, bald die Sonne,
Wolken, bald der Schnee.
Liebe erste Wonne.
Liebe erstes Weh.

April.
Bald das Jauchzen, bald die Trauer

In der aufgeregten Brust —
Und noch halb im Winterschauer,
Und schon bald in Frühlingslust.
Bald ein ungestümes Ringen,
Bald ein Frieden, sonntagsstill —
O, was wirst du mir noch bringen,
Schöner, stürmischer April?

Rodênberg.

Die Hotelglocke läutet
strömen die Gäste dem Tische zu. Sie kommen
vom Klettern, Edelweiß auf den Hüten, die
Hände voll Alpenrosen, Männertreu und En-
zianen; sie kommen vom Kräutersuchen, sie

haben Schwämme gesammelt und tragen sie in
einem improvisierten Buntschnupftuchsacke, sie

haben gespielt, Kroquet oder Karten, im Schat-
ten der köstlichen Walliser Arven auf 2100
Meter Höhe, sie haben sich unterhalten, tief
philosophisch oder leicht -an der Oberfläche, oder
sie haben an einem wundervollen, heimlichen
Sonnenplätzchen gelesen, wie ich. Nun freuen
sie sich, daß es Essenszeit ist, und sie strömen
in den Speisesaal. Es ist alles gerüstet. Die
Kellner stehen, eine Serviette über den Arm
gehängt, eine Flasche entkorkend, bereit, und es

gibt manche Wünsche zu befriedigen. Tourist

Das Stücklein Brot.
Von Ernst Eschmann.

Aus allen Winkeln und Gesellschaftsdame, Maler und Mediziner,
Pfarrherr und Untersuchungsrichter, Träumer
und Bankier, sie haben sich alle gesetzt an ihrem
gewohnten Platze.

Neben jedem Gedeck liegt ein Stücklein Brot.
Bis die Suppe kommt, brechen die Hung-

rigen Bissen um Bissen ab, und sie tun es mit
einer von Mahl zu Mahl wiederkehrenden Ent-
täuschung. Die einen geben sie durch Winke
und Blicke kund, andere durch eine halblaute
Bemerkung an den Nachbar: Wie ist es hart
und trocken, dieses Walliser Brot, wie es die
Stadt im Tale längst überwunden hat, und
meinem Gegenüber nicke ich Einverständnis
zu. —

Da guckt die Sonne durchs Fenster, und wie
mit einem Schlage zieht sie Blick und Gedan-
ken hinaus, hinweg von den qualmenden Sup-
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